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Beſtimmungen in dem Sinne herbeizuführen fet, daß unbe 
ſchadet der vollen Wahrung der akademiſchen Ordnung den 
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Politijche Neberſiann 


Bofen, den 7. Dezember. 

Ueber die Köller⸗Kriſe bringt die „Staatsb.⸗Ztg.“ 
eine Mittheilung, wonach der Reichskanzler letzten 
Sonntag eine Anzahl von Kollegen (aljo wohl die Miniſter 
mit Aus nahme des Herrn v. Köller) verſammelt habe, um die 
„Köller Frage“ zu beſprechen. Das Ergebniß der Berathung 
ſei ein Bericht an den Kaiſer geweſen, in dem die Entlaſſung 
des Herrn v. Köller noch vor dem Zuſammentritt des Reichs⸗ 
tages gefordert wurde. Der Kaiſer befahl Herrn v. Köller 
am Montag früh nach Potsdam. Die Unterredung führte 
nicht zu einer vollſtändigen Klärung; der Kaiſer behielt ſich 
die Entſcheidung vor und entſprach dem Wunſche des Herrn 
v. Köller, ihn bis dahin zu beurlouben. Ob dieſe Dar: 


ſtellung in allen Punkten korrekt iſt, können wir 
nicht kontrolliren. In der Hauptſache aber, nämlich 
darin, daß Fürſt Hohenlohe ein längeres Zu⸗ 


ſammenwirken mit Herrn v. Köller für unthunlich erklärt hat, 
dürfte dieſelbe der Sachlage entſprechen. Nach der Auffaſſung 
des Reichskanzlers ſtehen die Auffaſſungen des Herrn v. Köller 
im Widerſpruch mit der geſammten Politik des Miniſteriums; 
auch ganz abgeſehen von den Differenzen, welche in einzelnen 
Fragen zwiſchen Herrn v. Köller und anderen Miniſtern her⸗ 
vorgetreten ſind. Im Uebrigen beginnt die Hinaus zögerung 
der Köllerkriſe an politiſchen Stellen wachſendes Mißbehagen 
u erregen. Es ſteht doch wohl ſo, daß ein Verbleiben Köllers 

Amte den Rücktritt beinahe des ganzen Miniſteriums zur 
Folge haben würde. Vieldeutig bemerkt die „Poſt“: „Biel- 
leicht iſt über den Nachfolger des Herrn v. Köller überhaupt 
noch keine Beſtimmung getroffen.“ Wer zwiſchen den Zeilen 
zu leſen verſteht, bemerkt auch an dieſer Notiz, die nur wieder⸗ 
giebt, was anderwärts ebenfalls erzählt wird, daß verſchiedene 
Dinge nicht ganz in Ordnung ſind. — Das Beſte leiſtet 
übrigens das Orgon des Bundes der Landwirthe, welches als 
neueſte Enthüllung zur Köllerkriſe mittheilt, daß der eigentliche 
und entſcheidende Grund für das Entlaſſungsgeſuch des Herrn 
v. Köller in ſeinem Gegenſotze zu den — mancheſterlichen 
Anſchauungen in der Mehrheit der Regierung liege. Alſo 
jetzt weiß mans ganz genau. Dieſe Regierung iſt „mancheſter⸗ 
lich“, und den ſchönften Beweis dafür erbringt ſie durch ihre 
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Hundertundzweiter : 


Sonnabend, 7. Dezember. 


werde. Dieſe Frage iſt, zumal bei der großen Bedeutung, 
welche der Einrichtung des Privatdozententhums für die Ent: 
wicklung unſerer Univerſitäten zukommt, als wohlbegründet anzu⸗ 
ſehen, und ſie bildet daher ſchon ſeit längerer Zeit in Verbindung 
mit anderen verwandten Fragen den Gegenſtand amtlicher Erwä⸗ 
gung.“ Woher kommt denn plötzlich dieſes Wohlwollen der Regie: 
rung für die Privatdozenten? Es klingt thatſächlich wie Hohn, 
wenn es hiernach fo Darge'tellt wird, als ob die armen Privat⸗ 
dozenten nun gerade von der Seite in Schutz genommen wer⸗ 
den ſollen, gegenüber welcher ihre Stellung, wie man geſehen, 
nichts weniger als eine „geſicherte“ iſt. 


Der abgeſetzte Großvezier Said⸗Paſcha hat ſich be 
kanntlich mit ſeinem Sohne in die engliſche Botſchaft in Kon⸗ 
ſtantinopel geflüchtet, da er für ſein Leben befürchtet. Ueber 
den Vorfall, der großes Aufſehen in diplomatiſchen Kreiſen 
macht, berichtet das Reuterſche Bureau des Näheren, daß ſich 
Sald Paſcha am Mittwoch Abend in Begleitung feines zwölf: 
jährigen Sohnes zu dem britiſchen Botſchafter Currie begab 
und ihn um ein Aſyl bat, das ihm Currie fofort gewährte. 
Wie verſichert wird, wollte der Sultan, daß Said Paſcha in 
einem Chalet des Yildiz Parkes Wohnung nehme, das früher 
Midhat - Pafeha inne hatte, allein Said Paſcha, 
der die Bedeutung einer derartigen Einladung kannte, 
weigerte ſich deſſen. Es iſt auch bekannt, daß der Sultan 
ſeit einiger Zeit Said Paſcha zur Wiederübernohme des 
Großvezierates zu veranlaſſen ſuchte, daß aber Said Paſcha 
fich, ſolange keine Aenderung des gegenwärtigen Zuſtandes der 
Regierung eintrete, unveränderlich dagegen ſträubte. Während 
dieſer Bemühungen behielt der Sultan Said Paſcha einmal 
lange im Palais; es mochte ſcheinen, daß er ihn als Ge⸗ 
fangenen im Pildizklosk behalten wolle. Es iſt zweifellos, 
daß Said Paſcha ernſte Beweggründe zu dem von ihm ge 
faßten Entſchluſſe hatte. — Einen wie tiefen Eindruck das 
ſenſationelle Ereigniß in Konſtantinopel macht, geht daraus hervor, 
daß man allgemein der Meinung iſt, die Affäre könne zu einem 
Wendepunkt in der Geſchichte der Türkei werden. Als der 
Sultan von der Sache Mittheilung erhielt, wurde er zornig und 
machte mehrere vergebliche Verſuche, Said zur Rückkehr nach ſeiner 
Behauſung zu bewegen. D raufhin begaben ſich der Miniſter des 
Auswärtigen, Tewfik⸗Paſcha, und der frühere Miniſter des Aus⸗ 
wärtigen und gegenwärtige Vorſitzende des Staatsraths Said⸗ 


Stellung zur Zuckerſteuer⸗ und zur Branntweinſteuerfrage! Paſcha in der Nacht um 1 ¼ Uhr nach der englischen Bote 


Von den nationalliberalen Mitgliedernſſch 


des Reichstags hat der Hoſpitant derſelben, Abg. Schwerdt⸗ 
ſeger den Antrag Kanitz wegen Verſtaatlichung der 
Getreideeinfuhr als Antragſteller mit unterzeichnet; die 
Abgeordneten von Heyl, Graf Oriola und Hoſang gehören zu 
den Unterzeichnern deſſelben. Die „Nat. Ztg.“ erinnert daran, 


daß Abg. von Bennigſen, der Führer der Partei, den Antrag 


Kanitz im Frühjahr 1894 im Plenum des Reichstags als 
„gemeinſchädlich“ bezeichnet habe. „Es ſcheint uns unmöglich, 
ſchreibt ſie, daß Abgeordnete, welche für dieſe Maßregel ein⸗ 
treten, weiter in der parlamentariſchen Froktion bleiben. Auch 
im Wirthſchaftlichen muß die Freiheit der Stellungnahme, 
wenngleich ſie bei den Nationalliberalen im Allgemeinen an⸗ 
erkannt iſt, eine Grenze haben; der Antrag Kanitz betrifft aber 
keines wegs nur eine wirthſchaftliche Frage; er will dem 
Staate Aufgaben zuweiſen, die das Weſen deſſelben von Grund 
aus verändern würden und zwar im Gegenſatz zu allen 
liberalen Vorſtellungen vom Staate. Wenn Anhänger dieſes 
Antrags Mitglieder der nattonalliberaten Fraktion bleiben 
tinnter, dann würde man in weiten Kreiſen, die am ge 
mäßigten Liberalismus feſthalten, irre werden an der cs 
mentariſchen Vertretung deſſelben.“ In der That ift der 
Niedergang der nationalliberalen Partei, von dem eine Reihe 
von Wahlen Zeugniß abgelegt haben, auf die zweldeutige 
Haltung zurückzuführen, welche ein Theil der Partei gegenüber 
dem Antrag Sanig und ein ſehr großer Theil in der Währungs. 
age und in derjenigen der Meiſtbegünſtigungs verträge an den 
Tag gelegt hat. Um fo ſchwerer wird es ſein, jetzt eine „rein, 
liche Scheidung ⸗ herbelzuführen, als ſich an dieſer Kniebenge 
nn Agrarierthum auch Führer der Partei beteiligt 
A . if 


Die Köllerſche Berl. Gorr.*, die nach wie vor trotz der ſchaft dafür 


Kaltſtellung ihres Herrn und Meiſters erſcheint, ſchreibt 
heute: „Nachdem die rechtliche Lage der Disziplin über 
Privatdozenten durch das Gutachten des Geheimen 
Juſtizraths Dr. Hinſchius eine wirkſame Beleuchtung erfahren 
bat, ift in der „National⸗Ztg.“ und anderen Blättern die 
Frage aufgeworfen, ob nicht eine Aenderung der beſtehenden 


Privatdozenten eine rechtlich mehr geſicherte Stellung bereitet 


Der Botſchafter Currie ſchlief bereits. Die 
beiden Paſchas ſuchten Said auf und hatten mit ihm 
eine lange Unterredung; ſie machten ihm allerlei Ver⸗ 
ſprechungen im Namen des Sultans und ſuchten ihn 
zur Rückkehr in ſeine Wohnung zu beſtimmen; es werde 
ihm nichts Uebles widerfahren. Said⸗Paſcha blieb jedoch 


ſchaft. 


unerſchütterlich bei feiner Weigerung, die Botſchaft zu ver⸗ 


laſſen. Heute Vormittag machte Tewfik Paſcha dem engliſchen 
Botſchafter einen Beſuch und erſuchte denſelben auf Said⸗ 
Paſcha einzuwirken. Currie erwiderte, da Said als Schutz⸗ 
ſuchender zu ihm gekommen ſei, könne er dem Wunſche nicht 
willfahren. Später kam Tahiſin⸗Bey, der erſte Sekretär des 
Sultans, nach der engliſchen Botſchaft und blieb zwei Stun⸗ 
den bei Said⸗Paſcha, ohne denſelben jedoch zum Verlaſſen der 
Botſchaft bewegen zu können. — Die Botſchafter ſind bei dem 
franzöſiſchen Botſchafter Cambon zur Berathung über die Lage 
zuſammengekommen. r 


Deutſchlan d. 

O) Berlin, 6. Dez. [Stöcker.] Im Elferausſchuß 
der kon ſervativen Parteileitung ſitzt auch Herr Stöcker. Der 
Ausſchuß hat zu dem Antrage rheiniſcher Parteigenoſſen, es 
möge „die untrenndare Zugehörigkeit Stöckers zur konſervativen 
Partei betont werden“, einſtimmig beſchloſſen, daß dem Antrage 
nicht Folge zu geben ſei, „da eine Veranlaſſung zu der ge 
forderten Erklärung nicht vorliege.“ Indem Herr Stöcker ſelber 
an dieſem Beſchluß mitgewirkt hat, iſt das, was er bedeuten 
ſoll, hinlänglich klargeſtellt. Er tft eine Vertrauens kundgebung 
für den Exhoſprediger noch über die von den rheinischen Kon⸗ 
ſervativen verlangte Genugthuung hinaus. Herr Stöcker wird 
feinen konſervatven Freunden wohl hinlängliche Bürg⸗ 
gegeben haben, daß ſie von ihm keine 
Unbequemlichkeiten von der chriſtlich » fozialen Seite ſeiner 
Agitation her zu befürchten brauchen. Der kluge Mann 
verſteht es, fic) zwiſchen beiden Richtungen gewandt hindurch⸗ 
zuſchlängeln. Im „Volk“ veröffentlicht er ſoeben die folgende 
Erklärung: „Da die politiſchen Verhältniſſe eine Klarſtellung 
meines Verhältniſſes zum „Volk“ nothwendig erfcheinen laſſen, 
umſomehr, als ich meine Kundgebungen in dieſem Blatte ver⸗ 
öffentliche, ſo erkläre ich hiermit ausdrücklich von Neuem, daß 
ich auf das „Volk“ einen maßgebenden Einfluß nicht beſitze 
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und deshalb auch die Artikel deſſelben nicht vertreten kann.“ 
Wenn jetzt alſo das „Volk“ weitere rollenwidrige Seiten⸗ 
ſprünge nach der Naumannſchen Richtung hin macht, dann 
bleibt Herr Stöcker einfach außerhalb der Schußweite, falls 
von der konſervativen Seite gegengeſchoſſen wird. 

— In der am 5. d. Mis. unter dem Vorſitz des Vize⸗ 
Präſidenten des Staatsminiſterlums, Staatsſekretärs des Innern 
Dr. von Bötticher ars Plenarſitzung des Bundeses 
raths wurden der Entwurf einer Verordnung wegen Abänderun 
der Verordnung vom 16. Auguſt 1876 über ble Kautionen der be 
der Mliltär⸗ und der Marineverwaltung angeſtellten Beamten, 
fowte ein Antrag Württe nbergs, betreffend Ausnahmen von dem 
Verbot des Umlaufs fremder Scheidemünzen, den zuftänbigen 
Ausſchüſſen überwleſen. Von einer Mittheilung, betreffend 
die Nachweiſung über die geſammten Rechnungsergebniſſe der 
Berufsgenoſſenſchaften rir das Jahr 1894, wurde Kenntniß ges 
erg Außerdem wurde über verſ diedene Elngajen Beſchluß 
gefaßt. 

— Bei der am 11. und 12. Dezember d. J. in Dresden auf 
der Brühlſchen Terraſſe tagenden Europäſſchen Fahr⸗ 
plankonferenz werden ſich rund 100 Etiſenbahn⸗ und 
Dampfſchifffahrts⸗Verwaltungen durch 160 Delegirte vertreten 
laſſen. Ebenſo finden ſich ſeitens des Reichseiſenbahnamtes, ber 
Preußiſchen, Sächſiſchen, Oeſterreichiſchen und anderen Reglerungen 
offizielle Vertreter ein. Es liegen zahlreiche Anträge vor, von 
denen die wichtigſten ſind die geplante Verbeſſerung der 
Schnellzugs verbindungen F 
Dresden⸗Wien, Vermehrung der Schnellzugs verbindungen zwiſchen 
Berlin und Dresden, ferner zwiſchen Dresden und Schlesien, ver⸗ 
beſſerte Zugs verbindungen zwiſchen Dresden und Berlin⸗London 
über Holland, Dresden⸗Stralſund u. ſ. w. Auch die Expreßzüge 
Berlin Oderderg⸗Konſtantinopel, Wien⸗Oſtende, Paris⸗Madrid⸗ 
Liſſabon, die Schnellzüge Stuttgart- Wien, . und 
Wlen⸗Zürich⸗Bern werden Gegenſtand der Verhandlungen ſein. 

— Der deutſche Buchdrucker verdand hat 


den in Budapeſt ſtreikenden Buchdruckern eine 


Unterſtützun 2 von 15 000 Mark bewilligt. 

— Wegen Aufreizung zum Klaſlenhaß tt gegen 
drei Berliner Buchhändler wegen des Vertriebes eines von 
dem Anarchiſten Wlchers von Gohg verfaßten Aufrufs „Proleta⸗ 
riſches Mantfeft” Anklage erhoden worden. Die Verhandlung 
findet am 12. d. Mts. ſtatt. Auch tft gegen einen Kolporteur, der 
vor der Univerſität Mackavs „Anarchiſten“ verbreitet hatte, wegen 
groben Unfugs vorgegangen worden. 

— Dr. Carl Peters bat das ihm angebotene Ehren⸗ 
Präſidium der unter dem Protektorat des Erzherzogs Ferdinand 
Carl im nächſten Jahre in Innsbruck ſtattfindenden Inter» 
nattonalen Ausſtellung für körperliche Erziehung, Geſund⸗ 
W und Sport angenommen. 2 

— Laut telegraphiſchen Meldungen an das Ober-fommando 
der Marine iſt der Kreuzer „Condor“, Kommandant Korvetten⸗ 
kapitän Follenlus, am 6. Dezember von Lourenco Marquez nach 
Zanzibar in Ste gegangen; das Panzerſchiff „Stein“, Rome 
mandant Kapitän zur See Rötger, beabſichtigt am Y. Dezember 
von 5 Thomas (Weftindien) nach Kingfton (Yımalla) in See 
zu geben. 


Parlamentariſche Nachrichten. 


L. C. Dem Reichstage iſt die am 20. September 1893 ver⸗ 
elnbarte Zuſatzerklärun g zu dem Internatlo⸗ 
nalen UÜebe reinkommen über die Elſenbabhn⸗ 
frachttarlſe vom 14. Oktober 1890 zugegangen, welche den 
Beitritt welterer Staaten regelt. Das Bediicint ft zunächſt 
dervorgetreten als im Januar das — Fürſtenthum Monaco die 
Aufnahme in das Uebereinkommen beantragte. 


Ans dem Gerichts ſaal. 

* Berlin, 5. Dez. Zu einem intereſſanten Zwiſchen⸗ 
fall tam es in einer Verhandlung gegen den Redakteur Joſepß 
Dierl, genannt Roland, deute Abend vor der zweiten Straf⸗ 
kammer am Landgericht I. Der „Vorwärts“ hatte einen Artikel 
über eine Gerichtsverband lung veröffentlicht, der für amet Elſen⸗ 
babnbeamte, und zwar die Kontrolbeamten am Bahnhof Wedding, 
beleſdlaend war. Es war in dem Bericht gefagt, daß die belden 
Schaffner ſich unpaſſend gegen das Publikum benähmen; fie ſelen 
oft im Dienfte detrunken und hätten die Nordbäuſerflaſche ſtets 
bei ſich ſteben. Der Bericht behandelte eine Verhandlung, in wel⸗ 
cher der Buchhalter Baumgart deſchuldigt war, die Beamten Rau 
und Schlawe am 13. März d. J. beleidigt zu baben; der Ange⸗ 
klagte war verurthellt worden, worüber ſich der „Vorwärts“ hö cſt 
abfalltg äußerte. Ja der heutigen Verhandlung gab der Angeklagte 
an, daß er den Artikel nicht geſchrieben babe, daß er aber die 
Verantwortlichkett zur Belt des Erſcheinens des Artikels gehabt 
babe. Nach einigem Beſinnen erklärte Dierl des Weiteren, daß er 
den Verfaſſer nicht nennen und felbft die Verantwortung über⸗ 
nehmen wolle. Der Landgerichtsrath Grandtke machte den Ange⸗ 
klagten darauf aufmerkſam, daß doch gerade die trüben Erfah⸗ 
rungen, welche er mit jetnem Blatte gemacht babe, ihn hätten zur 
Vorſicht mahnen ſollen. Ihn, den Vorſitzenden, ekele das ewide 
Gebege an; ex wiſſe gan genau, daß auch das, was durch 
alle Zeitun en gehe, oft nicht wahr fei, wie z. B rt, 
welches ein Richter über die Oeffentli 
baben folle. Rechtsanwalt Heine bemerkte hierzu, daß 
Wort, es gebe keine Oeffentlichkeit, doch wohl gefagt feta müſſe; 
denn es ſtehe auch fo in dem ſtenograpbiſchen Bericht. Der Bore 
fißente erklärte: Es th nicht wahr. Ich bin felbft zugegen geweſen. 
Der Vertheidiger hat geſagt, es müſſe ein Umſtand der Oeffentlich ⸗ 
keit wegen richtig geitellt werden, denn die Oeffentlichkeit fet bexeche 
tigt, es zu erfahren. 
ſolche Oeffentlichkelt giebt es nicht. R. ne: 
Da vermag ich den Unterſchled nicht einzuſehen. — Vorſ.: Hierüber 


ret aclagt 
ke 
4 bas 


A EN AT 


a <a 


AU 


y 
* 
n 


we A 


5 1 * 8 
. en nn er de ip the te ae An ar 


Darauf hatte der ee gejagt 4 „E un. 


a 


‘ 
ae 
F 


habe ich mit Ihnen nicht zu rechten. Dle Verhandlung endete mit 
der Berurtbeilung des Dierl zu 200 Mark Geldſirafe. 

Breslau, 5. Dez. Auf die neue Verfügung bezüglich 
des Strafaufſchubes bei noch nicht 18 Jahre alten 
Strafthätern wurde heute vor der erſten Strafkammer des 
hleſigen Landgerichts in einem Urtheil zum erſten Male 
Bezug genommen. Es handelte ſich um den Kellnerburſchen 
Heinrich Ratay aus Gleiwitz, der wegen eines hlex vor meh⸗ 
reren Wochen mit einem falſchen Geldſtück in einem Bäckerladen 
verſuchten Betruges zur Verantwortung gezogen wurde. 
Da der Angeklagte bisber unbejtraft tft, hätte eine Geldſtrafe als 
ausreichende Sühne für die Strafthat vom Gerichtshofe feſtgeſetzt 
werden können. Um aber dem Angeklagten die auf Grund der 
neuen Verfügung gegebene Möglichkeit eines völligen Straf⸗ 
erlaſſes offen zu halten, wurde nicht auf eine Geldſtrafe, ſondern 
auf eine Gefängnißſtrafe von vier Wochen erkannt. 
Von der Führung des jugendlichen Uebeltbäters wird es nunmehr 
abhängen, ob er die Strafe zu verbüßen haben wird oder nicht. — 
Der Redalterr Ernft Zahn von der ſozialdemokratiſchen „Volks⸗ 
wacht“, angeklagt der Verächtlichmachung ſtaatlicher Einrichtungen 
durch einen Zeitungs artkel, wurde freigeſprochen. Der 
Staatsonwalt hatte 2 Monate Gefängniß beantragt. 


*Neiſſe, 4. Dez. Vor der Strafkammer in Neiſſe 
wurde geſtern gegen den Drahtwaarenfabrikant Paul Pick aus 
Neiſſe wegen eleldigung der Einſchätzungs⸗ 
Kommiſſton verhandelt. Dieſe Sache, welche bereits mehrere 
Male vertagt werden mußte, gelangte geſtern endlich zur Ent⸗ 
ſcheidung. Pick war mit einem Einkommen von 3100 M. eln- 
geſchätzt worden, wogegen er reflamirte. Die Reklamation hatte 
zur Folge, daß P. um eine Stufe exmúBlot wurde. Damit war er 
aber noch nicht zufrieden, da er nach feiner Berechnung immer noch 
um bret Stufen zu hoch eingeſchätzt war. Pick ſchrieb daher in der 
erſten Erregung an die Kommiſſion einen Brief, welcher beleidigende 
Ausdrücke enthielt. Der Angeklagte wurde, wie dem Rattborer 
„Anzeiger“ geſchrieben wird, im Sinne der Anklage für ſchuldig 
befunden und zu 600 Mark Geldſtrafe event. 60 Tagen 
Gefängniß verurtheilt. 


Bermifdites, 8 

+ Mus der Reichshauptſtadt, 6 Dez. Der erſte Tun 
nel in Berlin. Der Allgemeinen Elektrizttäts⸗Geſellſchaft iſt 
vom Magiſtrot unter Vorbehalt des jederzeitigen Widerrufs die 
Genehmigung zur Herſtellung eines Verbindungstunnels von dem 
alten an der Ecke der Huflitenftrche und Herms dorkerſtraße bele: 
genen Fabrikgebäude durch die verlängerte Hermsdorferſtraße nach 
einem in der letztgedachten Straße noch neu zu errichtenden Fabrik⸗ 
gebäude ertheilt worden. Der im Bau besriffene Tunnel erhält 
ein Gelelſe von 06 Meter Spurweite. Dieſes wird in Verbindung 
geſetzt mit den nach den einzelnen Theilen der Etabliſſements 
führenden Gelelſen. Die auf dieſen Geletfen verkehrenden Züge 


ſollen durch eine kleine elektriſche Lokomotive befördert] Sch 


werden. Die Geſellſchaft beobſichtiat auch den Perſonenverkehr 
zwiſchen den beiden Etabliſſements durch die erwähnten Züge zu 
vermitteln, ſedaß ein Begehen des Tunnels durch Menſchen wäh 
rend des Zugbetriebes ausgeſchloſſen werden kann. 

Heilloſes Durcheinander herrſch 


188 tm 
Stadtbabn verkehr. Dos „Berl. Tabl.“ berichtet: 


8% on 


fett bleracón Tagen wird felteng des Beomienperfoncls wie der] Tt 


Gt dthabrpoffagtere über Unregelmäßiglelten im Verkehr geklagt, 
die namentlich in den Abendſtunden einen Umfang annehmen, der 
zu den gröften Mißbelllakeften führt. Der felt Jahren in beftän: 
diger Bunchme begriffene Perſonenverkehr auf der Stadtbahn hat 
in der letzten Zeit eine bedeutende Steigerung erfahren, fo d ß 
täglich zur Bewält gung der Menſchenmaſſen eine große Anzahl 
Sonderzüge eingelegt werden muß. Hlerzu kommt auch die gewaltige 


Zunahme des Vorortsverkehr?, wodurch bis Charlottenburg die Züge 
fortgesetzt auf der Strecke llegen Bleiben. Da unter dieſen Verhältniſſen 
die Einhaltung einer fahrplanmäßigen Reihenfolge der Züge nicht 
möglich it, fo wiſſen die Statlonsbeamten überhaupt nicht mehr, 
welche Züge fte fignaliftren ſollen. Die Schilder, welche die Richtung der 
einfahrenden Züge angeben, werden häufig falſch gezogen. Am Mltt woch 
fehlten um ½10 Uhr Abends in Fahrtrichtung II zwei Weſtend⸗ 
züge, während zur ſelben Zeit in Fahrtrichtung I vier Schleſiſche 
Bahnhofzüge folgten. Gegen 8 Uhr Abends blieben auf Chor- 
lottenburg und zwar auf Geleiſe II etwa 20 Minuten hindurch die 
Stadtzüge gänzlich aus, dann aber folgten dieſelben in Abſtänden 
von noch nicht drei Minuten mit folder Schnelligkeit auf einander, 
daß die Statlonsbeamten kaum in der Lage waren, ihre Obltegen⸗ 
beiten zu erfüllen. Daß unter ſolchen Umſtänden die Gefahr einer 
Babnkataſtrophe nahe liegt, tft klar. 

Der neugegründeten ſoztalwiſſenſhaftlichen 
Studenten⸗ Vereinigung ft, wie der „V. Ztg.“ mit: 
gethellt wird, eine polizeiliche Verfügung zugegangen, welche bie 
Aufforderung enthält, den Verein binnen acht Tagen pollzeilich 
anzumelden. Da der ſaozial⸗wiſſenſchaftliche Verein dem poltzei⸗ 
lichen Verlangen, welches er für unberechtigt hält, nicht nachkam, 
fo wäre die logiſche Konſequenz geweſen, die nächſte Sitzung, die 
öffentlich angezeigt war, zu inbibiren reſp. aufzulöſen. Dies tft 
aber nicht geſchehen. Im Uebrigen hat ber Rektor Profeſſor 
Wagner verſprochen, in dleſem Falle dem Eingreifen der Pollz ! 
in die Rechte der Univerſttät entgegenzutteten. 

Wieder ein Sturz aus dem Fenſter. Ein auf⸗ 
regender Vorgang jpielte ſich am Donnerſtag Vormittag gegen 
9%, Uhr auf dem Grundſtück Boyenſtraße 28 ab. Aus einem 
Fenſter des Hofgebäudes flog ein menſchlicher Körper auf den Hof 
hinab und blieb unten zerschmettert und leblos liegen. Es handelt 
ſich um den 14 Jahre alten Schneidermeiſter Karl Rómlina, 
der im vierten Stock wohnte und plötzlich den tödtlichen Sprung 
gethan hatte. Man hatte an ihm felt einiger Bett ein gedrücktes 
peel bemerkt und führt den Vorfall auf Unzurechnungsfähtgkeit 
zurück. \ 

+ Der Mann mit den vielen Namen. Aus Budapeſt 
wird berichtet: Die Polizelbebörde in Genua verſtändigte die 
hieſige Oberſtadthauptmannſchaft, daß der berüchtigte Mädchen⸗ 
händler Lazar Schwarz mit ſeinen Agenten auf dem Wege nach 
Ungarn begriffen fet, um Mädchen für Alexandrien und Kılco zu 
kaufen. In Folge deſſen wurden ſämmtliche Bollzetorgane ange⸗ 
wieſen, nach Schwarz, welcher hier zahlreiche Verbindungen hat, 
zu fahnden. Schwarz lt 45 Sabre alt, hat ſchwarzes Haar, graue 
Augen, auf der Male zwet rothe Punkte, ſchwarzen Schnurrbart, 
krumme Füße und tft der deutſchen, ſpanlſchen, por» 
tugieſtſchen, ttaltent{[den, ariechiſchen, 
ruſſiſchen, türkiſchen, arabiſchen, peritíden 
und der Suahelt Sprache mächtig. Namen aber führt der 
qute Mann noch mehr; nämlich: Gerſon Bauon, Siraei Margor: 
witſch, Joſef Katz. Sigmund Reichl, Jurſchil Stetmianu, Max 
ón, Morla Seiler, Willmſoro Wolf, Carl Rod, Moles Schuld⸗ 
reich, Flebel Mojorowitſch, Iſidor Bing, Moritz Kaiſer, Ibrahim 
Efendi, Don Gomes und Pietro Venturint. 

+ Ein Königsadler wurde dieſer Tage in der längs 
des Rheines gelegenen Gemeinde Orſoy⸗Land von einem 
dort wohnenden Guts ⸗ Pächter 7 als er den 
angekettelen Hoſhund ergreifen wollte. iſt ein prächtiges 
er, das eine Flügelweite von etwa 2,50 Meter 
oufmeift. Schon felt geraumer Bett hatten zwet dieſer Raubvögel 
dir ländlichen Bewohner beunruhigt. Der Gutspächtex hatte am 
Tage vorher geſehen, wie einer der Adler einen Hund feft umkrallt 
mit in die Luft genommen hatte. . E 

Der Schutzmann a. D. Friedrid Auguſt Bte 
genbalg aue Frankenthal, der, wie dekannt, am 23. Ok ober cr. 
in Leipzig ein Revolverattentat auf den Poltzeidirektor 


Bretiſchnelder verübte, wurde am 4. d. nach ber Irrenau⸗ 
ft alt Hubertusburg traneportirt. Demnach ſcheint ſich die von 
vornber ein gehegte Vermuthung, daß Ziegerbalg nicht zurechnungs⸗ 
fähig tft. zu beftátigen. 

+ 100000 Fres. in Gold und Werthpapieren fand man 
in Parts in einem Zettungskiost nach dem plözlichen Tode ber 
Beſitzerin, der wegen Armuth der Pachtzins erlaſſen worden war. 

Das Doppelfiandbild Lafayettes und Waſhingtons 


von Bartholdt wurde am Sonntag tn Baris auf dem „Platz der 


Bereinigten Staaten“ unter Beiſein der ſtädtiſchen Behörden, der 
amerifantigen Geſandtſchaft und vieler Amerikaner felerlich ents 
hüllt. Lafayette ſtützt die Inte Hand auf den Sädel, während er 
die rechte Waſhington reicht, der die Fahnen Frankreichs und 
Amerikas emporbält, wodurch die Gruppe gewiſſermaßen eine Krö⸗ 
nung erbält. Der Blog der Vereinſaten Staaten befindet fih 
zwiſchen dem Triumphbogen und dem Trocadero. Das Denkmal 
ift ein Geſchenk des Herrn Joſeſ Pulitzer, Beſitzers der „World“ 
in Newyork, eines Deutſchamerlkaners. Dies iſt ſchon das dritte 
Denkmal, das Paris in den letzten Jahren von Ausländern ges 
ſchenkt erhalten hat. Der Engländer Knight ſchenkte ein Stand⸗ 
bild Shakeſpeares, das am Boulevard Haußmann ſteht, und eine 
Anzahl Amerikaner ft fteten das Bild der Freiheit, das auf der 
Schwantninſel am Schnittpunkt der Grenellebrücke aufgeſtellt wurde. 
— — —'. . .iði³bD. —— — ec] 


Polniſches. 
Polen, den 7. Dezember. 

s. In Sachen der Eröffnung eines Juformations⸗ 
bureaus für die polniſche Kaufmanns welt erfährt der „Dziennik“, 
daß neulich hier eine außerordentliche Verſammlung des (polntſchen) 
Kaufmänniſchen Vereins dle genaue Prüfung der in Rede ſtehenden 
Angelegenheit einem Komitee, beſtehend aus den Herren Brylinstt, 
Elchſtädt, Bacyfowsti, Wegner, Sntegocki, Domagalstt und W. 
Towaſzewski übertragen habe. 

3 Zur Volkszählung. Aus einigen Orten erhält der 
„Dzteunit“ die Mittheilung, daß Zäbler oder die die Bible 
papiere Kontroltrenden auf den aus gefüllten Formularen bie Worte 
„Pole, preußiſcher Unterthan“ geitrichen ten. Im Anſchluß 
bieran ſchreibt das genannte Blatt: „Eine [dine „Stattitit“ wird 
das fein, die wir dem gu Glück bereits zurückgetretenen Miniſter 
v. Köller verdanken. Erſichtlich bat die letzte Volkszählung für das 
polniſche Element nicht den mindeſten Werth. Es wird jedoch gut 
fein, wenn unſere Abgeordneten die Regierung in dieler Anges 
leger belt interpelllren und von ihr Aufklärung darüber verlangen, 
od die Zähler das Recht batten, die Aufzeichnungen der polnischen 
Bürger abzuändern.“ 

s Die ſozialiſtiſche „Gazeta Robotnieza“ erzählt, vor 
Kurzem habe in Jerzyce eine Verſammlung polntider Splaanbelter 
ftattgefunden, die ſehr gut ausgefallen fet. Der Saal fet dicht ae» 
füllt geweſen. In das Bureau jeten gewählt worden die Genoſſen 
Oenfec, Kawski und Nowak. Referent fet ein gewiſſer Berkmann 
geweſen und habe dieler in prpulären Worten den Zweck und die 
Mo. Hwendigkett beruflicher Organtſationen behandelt. Künftigen 
Sonntag folle ebenfalls in Jer vce cine Verſammlung von Zim⸗ 
merern ſtattfinden. 


. 


* 
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Berliner Brief. 
Von Philipp Stein. 
Nachdruck verdoten. Berlin, 6 Dezember. 
Das Theaterereigniß dieſer Woche bildet weder das im 
Schauſpielhauſe begonnene Gaſtſpiel Friedrich Haaſes, der 
nun wirklich zum letzten male von der Bühne Abjchied 
nehmen zu wollen ſcheint — bis auf Weiteres, noch das 
geſtern kegonnene Goſtſpiel Schweighofers, der uns im 
Leſſing Theater wieder einmal das Nunnerl vorführt, noch 
weniger das Eaſemble⸗Gaſtſpiel des Herrn Fiala und feiner 
Truppe im Friedrich Wilhelmſtädtiſchen Theater — ein Verſuch, 
mit einer Schaar ſelbſt für die Vechältniſſe der Friedrich⸗ 
Wilhelmſtadt ungenügender Darſteller dem Schiller⸗Theater 
Kor kurrenz zu machen. All das iſt es nicht, wovon man in 
dieſer Woche ſpricht, auch nicht von dem harmloſen, aber ſehr 
luſtigen Schwank „Wettrennen“ von Leon und Waldberger 
im Leſſing⸗ Theater, auch nicht von dem ganz inter⸗ 
eſſanten Verſuch der „Probebühne“, durch die Auf⸗ 
führung einer ſehr talentvollen, aber ſehr jugendlichen Arbeit 
— „Phantaſt“ von Raimund Eckardt ſich günſtig 
einzuführen. Auch die wieder in den Wintergarten zurückge⸗ 
kehrten Barriſons ſind es nicht, die viel Intereſſe erregen, noch 
die ſehr degagirte, bei ihrem Auftreten im Apollo⸗Theater ſtets 
mit Blumen von den Soffiten aus überſchüttete Chanteuſe 
Duclerc, eine echte beauté de diable, deren Vorträgen das 
Publikum zujubelt, weil es kein Wort verſteht und fic) nun 
bei all dem Unverſtandenen das Luſtigſte und Pikanteſte — 
denken kann. 

Das Alles und noch einiges Andere iſt es nicht, was 
das Intereſſe der „Theaterkreiſe“ — ein häßliches Wort, aber 
ſehr bequem — vollauf in Anſpruch nimmt: es iſt die Jubic! 
Madame Anne Judie iſt mit ihrer Truppe ſeit einer Woche 
Hier und entzückt im „Neuen Theater“ trotz ihrer Truppe all 
abendlich das Publikum. Zwar — o das wäre ungalant — 
ich will nicht fagen, daß Madame Anne Judſe etwas Aelt⸗ 
liches hat; nein aber der Reiz der Jugend iſt dahin. Aber 
freilich jung ſein und gefallen, das iſt nicht ſchwer, und beſonders 
leicht iſt das in der Operette die doch immer nur fo eine Art Zwitter⸗ 
kunſt verlangt, fowte Kleidung und Auskleidung, ein erträgliches 
Stimmchen und feſches Weſen. Madame Judic aber muß ſich 
allabendlich erſt immer wieder ihr Publikum aufs neue durch 
ihre Kunſt erobern. Sie ift nicht mehr gazellengleich ſchlank, 
im Gegentheil, aber ſobald ſie ſingt und ein Lächeln den 
hübſchen Mund umſpielt, hat fie gewonnenes Spiel. Sie iſt 
zweifellos die bedeutendſte Künſtlerin der Operette, die wir 
kennen. Daß ſie eine vollendete Schau ſpielerin iſt, daß ihr 
Spiel und Gejang von entzückender Schelmerei erfüllt ift, 


empfindet man von Szene zu Szene mehr. Dann ſah ich ſie 


U 
am Mittwoch in dem toll dreiſten Schwank „Le Parfum“ 
— übrigens im Original, das wir jetzt kennen lernten, eine 
Arbeit von höchſter Frechheit, zehnmal ſo frech als die auch 
nicht gerade prüde Bearbeitung, die wir vor Jahren unter dem 


Titel „Der Pavillon“ kennen gelernt haben. In dieſem 
Schwank nun erſchien die Judie wiederum als echte 
Pariſerin in der Behandlung des Dialogs, aber es 
fehlte im Ganzen die Individualität, die Einheit 
der Geſtalt. Es war als ob fte in den hübſchen 
und geiſtreichen Einzelhelten, die ſie bot, ſich ver⸗ 


ſchiedene berühmte Pariſer Vorbilder zum Muſter genommen 
habe. Erſt im Schlußakt des Schwankes, deſſen heikles und 
keineswegs mehr zweideutiges Thema anzudeuten Sie mir er⸗ 
laſſen wollen, war ſie wieder ganz fie felbft — hier hob fte 
die Draſtik der Situation noch durch ſtarke Operetteneffekte. 
Aber auch in dieſer Rolle, auf einem ihr wohl fern liegenden 
Gebiet war ihr Spiel von beſtrickendem Reiz, ihre Muſik von 
beredter Kraft. Unerreichbar aber iſt Frau Judic, wenn ſie 
ganz aus dem Rahmen des Stückes heraustreten kann und 
Shanſonettes ſingt. Das iſt jedesmal der vom Publikum 
erſehnte Höhepunkt des Abends und am ſchönſten wäre es, 
wenn ſie überhaupt nur Lieder ſänge — dann brauchte man 
auch über ihre unglaublich ſchlechten Kollegen ſich nicht zu 
ärgern, die der kunſtverlaſſenſten, franzöſiſchen Provinz 
zu entſtammen ſcheinen. Es find Goben einer virtuoſen 
Vortragskunſt, die Anne Judie da bietet, eine ſeltene 
vielleicht einzigartige Miſchung von Intelligenz, Geiſt, Pikan⸗ 
terie, Schelmerei und Kunſt. Es liegt ein hinreißender Zauber 
in ihrem Vortrag, wenn fie das ſündgaft hübſche Lied von 
den ,,6crevisses fingt, die man nicht effen foll „en cabinet 
particulier“. Das iſt mit einer meiſterhaften Vollendung aus⸗ 
gefeilt, künſtleriſch in jedem Ton und doch wieder in jeder 
Nuar ce echt und natürlich. Und nun gar in dem Liedchen 
„Ne me chatouillez pas!“ Wie weiß fie in jeder Strophe 
das Kitzliche der Situation, das allmählich auffeimende Lachen 
und dann den vollen Ausbruch des Lachens anders zu ge 
ftalten, ohne jemals zu übertreiben, auch nur in einem Ton 
zu kariklren. Sie tft die Duſe des Koupletvortrages. Aber 
auch der poetiſchen Stimmung iſt ſie fähig — einen feinen 
duftigen Hauch bereitete ſie über das kleine Liedchen „Je con- 
nais un tout petit endroit“. Jeder Abend bedeutet einen 
neuen Sieg der Künſtlerin, der wir nicht ohne Vorurtheil 
entgegentraten. Ihre ſieghafte Kunſt hat ſchnell alle Vorein⸗ 
genommenheit gegen die Pariſer Reklame der fo ſpät zu uns 
kommenden Künſtlerin verſcheucht. 


die Entlaſſung des Miniſters v. Köller beſchert worden, 


Während ſich Neu⸗Berlin über das frühzeitige, aber 
keineswegs verfrühte Weihnachtsgeſchenk freut, das uns durch 


wird draußen in Treptow auf dem Ausſtellungsterrain fleißig 
daran gearbeitet, Alt Berlin unter Dach und Fach zu 
bringen. Es tft ein eigenartiges, höchſt intereſſar tes Unter⸗ 
nehmen, das da entſteht. Schon iſt der alte Spandauer 
Thurm fertig und die Zugbrücke, die den Zugang zu Alt⸗ 
Berlin ermöglicht und wehrt. Schon erhebt ſich die alte 
Heilige Geiſt Kirche und das alte Rathhaus mit der einſt viel⸗ 
berufenen Gerichtslaube. Rings um den Marktplatz ſtehen in 
all ihrer architektoniſchen Eigenart bereits zahlreiche Bauten. 
Sehr glücklich iſt es durchweg gelungen, überall den Anſchein 
Jahrhunderte grauen Alters hervorzurufen — ſelbſt ein 
Zaun, der den Marktplatz auf der einen Seite ab» 
ſchließt, ſteht fo altere ſchwich aus, als hätten bereits 
Generationen von Berliner Gaſſenjungen daran ihre Kletter⸗ 
künſte erprobt. „Alt⸗Berlin“, nach den Angaben und unter 


Kontrolle des Vereins für die Geſchichte Berlins erbaut, wird 


dem neuen Berlin, das ſelne Induſtrie, ſein Gewerbe, ſeinen 


Handel auf dieſer Ausſtellung den Gäſten aus aller Welt vor⸗ 


führen fol, ein wirkſames Relief geben. Alt Berlin und Neu ⸗ 
Berlin, das iſt ein wirkſamer Gegenjag und zeigt „wie wir's 
fo herrlich weit gebracht.“ Dab, wo viel Licht tft, auch viel 
Schatten und daß wir uns in Berlin noch Manches und 
Vieles ganz, ganz anders wünſchen, das — brauche ich Ihnen 
eigentlich gar nicht zu verrathen. 

Jedenfalls haben wir in dieſen Tagen allen Grund, uns 


als Berliner ſtol; zu fühlen, denn wir feiern Adolf Menzel, 


den Großen im Reiche der Kunſt, und er iſt ein Berliner, 
wenn er auch, wie faft jeder große Berliner, aus der Provinz 
ſtammt. Aber auch dieſe Feier mahnt uns wieder daran, 
daß wir in Berlin doch nicht ganz auf der 
Höhe find: das macht, es ſteckt uns mitunter zu viel offi⸗ 
zielles kunſtſpartaniſches Preußenthum im Blute. Wie würde 
Paris einen ſolchen Künſtler bei ſeinem 80. Geburtstag 
feiern! Mit Fackelzügen der künſtleriſchen Jugend, unter 
Beth iligung des Volkes. Man würde ein Volksfeſt, ein Felt 
des Staates daraus machen. Bei uns veranſtaltet man ein 
Feſt, das ja hoffentlich ſehr Giibid) werden wird. Zur Theil» 
nahme daran berechtigt aber erſt die Zahlung von 20 Mark. 
Der Kalſer hat fein Erſcheinen zu dieſem Feste bereit willig 
zuge agt — die große Maſſe aber wird es gar nicht wiſſen, 
daß am Sonntag ein Großer gefeiert wird, auf den ganz 


Deutſchland ſtolz zu fein berechtigt und verpflichtet ty. Mette 


unter hat man faſt den Wunſch, daß ein ganz kleiner Tropfen 
Chauvinismus unſerem Volke gelegentlich zuflöſſe, damit es 
mehr und bereitwilliger empfände, daß es etwas Großes iſt um 
die Helden der Kunſt und der Arbeit, um jene im bürgerlichen 
Kleide für unſeren Ruhm unter den Nationen unvergänglich 


wirkenden Männern der Arbeit, der Kunſt und Wiſſeaſchaft. 
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* Perſonalnotiz. Das Juſtizmin iſterlalblatt theilt mit, daß 

der Kaufmann, Gerichtsaſſeſſor a. D. Moritz Gaffe in Poſen 

— E Handelsrichter dei dem Landgerſcht in Poſen 
nannt iſt. 

n. Ein kleiner Brand entſtand dieſe Nacht auf der St. 
Martinſtraße 50 bet einem Backwaarenverkäufer, deſſen Tochter in 
einem eiſernen Ofen Feuer machte und einen auf dem Ofen ſtehen⸗ 
den Korb nicht entfernte. Der Korb fing Feuer und verbrannte; 
ebenſo tft die Stubenthür und das Thürfuiter angebrannt. Von 
einem hinzukommen den Schutzmann wurde das Feuer mit einigen 
Eimern Waſſer aelöfcht. 

* Auszeichuung. Dem Exfien Staatsanwalt Buchholz zu 
Oſtrowo iit die Erlaubniß zur Anlegung des ihm verliehenen 
taifexl. ruſſiſchen St. Stanislaus ⸗ Ordens 2. Klaſſe ertheilt 
worden. 


Aus der Probinz Poſen. 


Q Samter, 6. Dez. [Plötzlicher Tod Erſtickt. 
Beſitzveränderungen.] Heute wurde der Ritterguts⸗ 
beſitzer Kaſimir von Goslinowski auf Kempa in feinem Bette tobt 
aufgefunden. Ein Schlaganfall hatte ſeinem Leben in einem Alter 
von 57 Jahren ein Ende gemacht. v. G., eine ebenſo in deutſchen 
wie in polniſchen Kreiſen beliebte und bochgeachtete Perlönlichkelt, 
war ledig und gehörte verſchledenen Verwaltung? kommiſſtonen des 
dies ſeitigen Kreiſes an. Mit ihm wird der letzte männliche Sproſſe 
ſeiner zer zu Grabe getragen. — Die Arbeiter Valentin Ka⸗ 
lembaſchen Eheleute in Gnuſzyn hatten am Montag Abend zur 
Erwärmung ihres Zimmers vor dem Schlafengehen in der Mitte 
der Stube einen mit glühenden Steinkohlen gefüllten Topf auf: 
geſtellt. Als am anderen Morgen ſich in der Wohnung nichts 
regte und die Nachbaren in dleſelbe eintraten, fand man den Mann 
bereits tobt bor. Er war von dem ausgeſtrömten Kohlendunſt 
bereits erſtickt, die Frau gab jedoch noch Lebenszeichen von ſich 
und liegt nun ſchwer krank barnteder. — Das der „Bank Ziemskl“ 

u Poſen nach vorgenommener Parzelllrung des nahen Riſterautes 
ta8fowo von demſelben noch übrig gebliebene Reſtgut von circa 
500 Morgen hat der Baumelſter Heinrich Wo 'ockt hlerſelbſt für den 
Preis von 165 M. pro Morgen gekauft. — Das am Neuſtädtiſchen 
Marktplatze belegene und dem Baumeiſter Wyfockt bierſelbſt bisher 
gebörige Hausgrundſtück Nr. 116 iſt nebſt 7 Morgen Gartenlaud 
für den Kaufpreis von 23500 M. in den Befig des Ackerwirthes 
Gerymek zu Slopanowo übergegangen. 

* Samotichin, 5. Dez. (Die hleſige Apothete] ift 
von dem jetzigen Beſitzer, Apotheker Müller, an einen Herrn 
Bütow aus Konitz für 105 000 Mk. verkauft. Herr M. zahlte 
vor 2%, Jahren für die Apotheke etwa 76 000 ML. 

er Schneidemühl, 6. Dez. [Beſitzver änderung. 
Bäckermeiſter Lewitz hat ſein in der Zeughausſtraße 4 bierſelbſt be⸗ 
legenes Grundſtück für die Summe bon 17000 Mk. an den Maler 
Varduhn verkauft. 


Aus den Nachbargebieten der Provinz. 

5 Breslau, 6 Dezember. [Von der Univerſität. 
Kaiſerlicher Dank.] In einer heute ſtattgehabten allge⸗ 
meinen Studentenverſammlung wurde beſchloſſen, nunmehr endlich 
auch den nicht korporirten Studenten eine Vertretung im Ausſchuß 
zu bewilligen und zwar wurden ihnen 6 Vertreter zugebilligt. — 

te Jubelfeier des 25 jährigen Beſtehens des deutſchen Reiches 
wurde auf ben 23. Januar feſtgeſetzt. Ste fol aus einem Kommers 
beſtehen, zu dem ein Aan geſungen wird, das aus einem Preis- 
ausſchreiben hervorgehen fol. — Bet der Vorfahrt des Kaiſers 
82 berpräſidenten Fürſten Hatzfeldt hatte ſich am Portale des 


berpräſidlums eine Anzahl Mädchen aufgeftellt, die dem Ratfer 


Blumenſträuße überreichen wollten, aber durch die Abſperrungs⸗ 
maßregeln daran gebindert wurden. Dem Kalſer wurde ſpäter 
hiervon Mitthellung gemacht, worauf er telegraphiſch den Schul⸗ 
kindern für ihre woblmeinende Abſicht feinen Dank ausge⸗ 


ſprochen hat. 


| Telegraphiſche Nachrichten. 


Hannover, 6. Dez. Ter Kalſer verblieb während des 
Vormittags im ek und nahm Meldungen und Vorträge ent- 
gegen. Die um 11 Uhr angelegte Parade hat nicht ſtattgefunden. 
Um 12 Ubr wurde eine Deputation ber reformirten Gemeinde von 
dem Kaiſer empfangen, welche den Dank für den Beltrag des 
Kalſers zum Bau einer Kirche abſtattete und zwei Originalortefe 
Königs Friedrich L für das Hohenzolleramuſeum überreichte. Hler⸗ 
auf fand Frühſtückstafel ſtatt, während welcher der Hannoverſche 
Männergeſangverein Lieder vortrug. Um 5 Uhr begann das Feſt⸗ 
mahl bei dem Offizterkorps des Königs⸗Ulanen⸗ Regiments 
41. Hannoverſches) N.. 13, an dem der Kaiſer theilnahm; auch der 
Generaloberſt Graf Walderſee war anweſend. Auf die Be⸗ 
drüßung durch den Regiment8lommanbeur Oberſtlieutenant v. Pfuel 
erwiderte der Kaiſer in einer kurzen Auſprache, die mit einem 

och auf die Thellnebmer an dem Feldzuge von 1870/71 ſchloß. 
ei der Abfahrt des Kalſers vom Offistertafino war das gefammte 
Regiment und auch der „Verein ehemaliger Ulanen“ bei Magnefium⸗ 


beleuchtung vor dem Kaſernengebäude aufgeſtellt. Der Regiments. 


fommanbeur Oberfilieutenant v Pfuel brachte ein Hoch auf den 
Kalſer aus, in welches das Regiment und die ehemaligen Ulanen 
begeiſtert e Sodann begab Ah der Kaiſer zum Beſuche 
des köntal. Theate 


Ardung 
Wimmig angen 50 
Bore m6. dez, Die Kommilfion zur Beratung ber 
Bolts betreffend die Gebaltsaufbeſſerung für die 
cbt „ Janblebrer bat dem Landtage neue Vorſchläge ge⸗ 
ſteuern gabccktdenſelben follen die Mebrkoſten nicht durch © indes- 
feucen gedeckt, ſondern von der Ritterſchaft, den Städten und dem 
Domantalgedtet, van jedem Theile für ſich, übernommen werden. 
Bremen, 6 Dez. Senator Dr. jur. Tetens zelate in der 
beutigen Senatöfigung feinen Austritt aus dem Senat an. 
Es dürfte dieſer Schritt Teteng wohl mit dem ſonderbaren Vor⸗ 
gehen des Senats gegen Dr. Scholz zuſammenbüngen. — Red.) 
Wien, 6. Dez. Anſchließend an den Bericht des Ge: 
neralberichterſtatters Szezepanowski über das Budget 
für das Jahr 1896 ftelt die „Neue freie Preſſe“ felt, daß 
der Ueberſchuß für das Jahr 1894 ſich auf nicht weniger 
als 20 Millionen ſtellte und daß, falls der Rechnungsab⸗ 


tsi 


Le es poa 4 
i 


n. die von 


ſchluß wit Ende des erſten Quartals des folgenden Jahres 


erfolgt wäre, wie dies früher üblich war, ſich ein Ueberſchuß 
von 26 Millionen Gulden ergeben haben würde. Die Schluß⸗ 
ergebniſſe des Jahres 1894 ſind ſomit die günſtigſten, 


Stockholm, 7. Dez. Der Brand in Marie“ 
ftad entſtand Nachts 3 Uhr in einer Bäckerei; der Schaden 
beträgt 1 Million Kronen. 600 Menſchen ſind obdach⸗ 
los, Menſchenverluſt iſt nicht zu beklagen, einige Perſonen 


welche überhaupt in Oeſterreich zu verzeichnen waren. ſind verletzt. 


Trotz der Entnahme von 24 Millonen Gulden für die Va⸗ 
lutaregulirung betrug der Kaſſenbeſtand Ende 1894 211400000 
Gulden. Wenn man die unbedingt nothwendige Aus gaben⸗ 
reſerve mit 160 Millionen annimmt, verfügt die Regierung 
über Beſtände von mehr als 50 Millionen. 
Die Steuerausweiſe bis Ende September 1895 zeigen eine 
neue Steigerung der Nettoeinnahmen im Betrage von 13 Mill. 
Gulden. Da den Kaſſenbeſtänden durch die Valutareform un⸗ 
gefähr ebenſoviel zugefloſſen iſt, als ihnen entzogen werden 
ſoll, wobei ſich die ſchwebende Schuld koſtenlos um 28 Millionen 
verminderte, ergiebt ſich mit Hinzurechnung der getilgten Sa⸗ 
linenſcheine im Betrage von 20 Millionen eine effektive Ver⸗ 
minderung der Staatsſchuld ohne Anleihe oder Belaſtung der 
Steuerträger um 48 Millonen. 

Wien, 6. Dez [Abgeordneten haus.] In der Ver⸗ 
handlung über den Dringlichkeitsantrag Pernerſtorſer, betreffend 
die Einbringung einer Wahlreformvorlage, erklärt 

iniſterpräſtdent Graf Badeni, er werde in der General- 
debatte über das Budget, alſo in 3—4 Tagen, eine ganz beſtimmte 
und präziſe Antwort über die Bablreformirage dem Haufe mit⸗ 
thetlen. Der Miniſter bittet den Antragſteller, ſich bis dahin zu 
gedulden und fordert das Haus auf, im Hinblick auf die abgegebene 
Erklärung die Dringlichkeit abzulehnen. Abg. Graf Kuen burg 
erklärte t amen der Linken, es empfehle ſich, die von der Re⸗ 
terung verlangte kurze Friſt zuzugeſtehen und die meritoriſchen 
Erklärungen der Regterung abzuwarten. Der Jungczeche Broo⸗ 
rad erklärte es für höchſt nothwendig, die Wahlreform für brings 
lich anzuerkennen. Lueger griff das frühere Koalitionsminiſte⸗ 
num an, ſowie die Linke, welche, wenn fie eine Wahlreform ehrlich 
wollte, für die Dringlichkeit ſtimmen müßte. Nach weiterer De⸗ 
batte, in welcher der Sami Katz! ſich namentlich gegen die 
Ausführungen Luegers wandte und Graf Wurmbrand das 
Koaltitionsminiſterium welches die Wahlreform ehrlich und auf: 
opfernd angeſtrebt habe, vertheidigte, wurde die Dringlichkeit des 
Antrags Pernerſtorfer abgelehnt. 

Prag, 6. Dez. Auf der Station Netolitz ſtieß in ver ⸗ 
gangener Nacht ein Perſonenzug mit einem een 
¿ulammen. Ein Kondukteur wurde getödtet, der Zugführer ſchwer 
und zwei Baffagtere leicht verletzt. 

Udine, 6. Dez. Die Pollzei hob bier eine Fabrik 
falſcher 50 Guldennoten auf. Drei Falſchmünzer mur. 
den verhaftet. 

Brüſſel, 6 Dez. In der vergangenen Nacht wüthete hier 
ein gewaltiger Sturm. Zahlreiche Bäume und Gaslaternen 
wurden zerſolittert und an den Häuſern viele Beſchädigungen ver⸗ 
urſacht. Mehrere Perſonen wurden verletzt. 


Madrid, 6. Dez. Nach Meldungen aus Havan nal 
haben ſich die Aufſtändiſchen in mehrere Banden getheilt, um 
einer Begegnung mit ſpaniſchen Truppenabtheilungen zu ent⸗ 
gehen. Die Aufſtändiſchen ſetzen ihren Vormarſch gegen 
Santa Clara und Matanzas behufs Zerſtörung der 
Zuckerpflanzungen fort. Ein Haufe derſelben hat ein einzeln 
liegendes Fort, in dem ſich Marſchall Martinez Campos auf- 
hält, angegriffen, wurde jedoch auseinandergeſprengt. 

Southampton, 6. ag Die bei den letzten Parlaments- 
wahlen bier erfolgte Wahl des Parlaments mitaliedes Tanker» 
ville Chamberlayne (Unioniſt) wurde wegen nachgewleſener 
Wahlbeſtechung für ungültig erklärt. 

Dublin, 6. Dez. Der Olftorifer W. E H Lecky wurde mit 
1757 gegen 1011 Stimmen zum Parlamentsmitalied für die Uni⸗ 
verſität Dublin gewählt. 

Stockholm, 6. Dez. Der König empfing ceftern die Mit⸗ 
alteder des UnionSfomttees und hielt eine Anſprache an 
dieſelben, in welcher er betonte, das Ziel des Komitees ſei und 
müſſe ſein, die Unlon zuſammenzuhalten und zu ſichern, nicht ſie 
zu trennen oder abzuſchwächen. „Vergeſſen Sie nicht, daß das 
Unlonskomitee von einem gemeinſamen König zuſammen gerufen 
worden (ft. Die Beſtimmung der Untonsverfaffung, daß die beiden 
Relche unter einem Könige vereint ſein ſollen, beſchränkt wirklich 
die Souveränetät und die erforderliche Selbſtändigkelt des 


einzelnen Reiches auf gewlſſen Gebieten. Darin  [tegt 
aber garnicht eine Herabſetzung für das einzelne Reich 
und die Gleichberechtigung der verſchiedenen evölkerung 


wird dabei nicht vermindert. Das Uebereinkommen wurde ja frei⸗ 
willig ſchon im Jahre 1814 abgeſchloſſen und ſpäter geſetzlich feſt⸗ 
geſtellt“ Mögen nur nicht im Voraus gefaßte Meinungen Je⸗ 
manden hindern, vernünftige Löſungen der Frage zu billigen, 
mögen nur nicht Ged inten wegen der Oberhobeit oder der Scheidung 
die Herrſchaft beko nmen zum Schaden der Union. „Möge Ihre 
Arbeit, ſchloß der König, zu Vorſchlägen für klare Beſtimmungen 
der Verfaſſung führen, welche ein glückliches, gemeinſames Zuſammen⸗ 
wirken fördern können.“ 
Bukareſt, 6. Dezbr. Die Senatswahlen des 
zweiten Wahlkollegiums ſind völlig ruhig verlaufen. 
Bei 50 Wahlen wurden 48 Liberale gewählt; 
Wahlkreiſen müſſen Stichwahlen ſtattfinden. 

Sofia, 6 Dez. Die „Agence Bulcantque” meldet, die bul⸗ 
gariſche Regterung habe die Initiative ergriffen zur Zuſammen⸗ 
ſtellung eines Albums von laudſchaftlichen An» 
ſichten Bulgariens, welches dem Kaiſer und der Kaiſerin 
von Rußland anläßlich der Krönung überreicht werden ſoll. 

Bnenos⸗Ayres, 6 Dez. Der Senat lehnte mit 15 gegen 
10 Stimmen den Geſetzentwurf des n Romero be= 
treffend die Unifitatton der Staatsſchu 
Pellegrini eingebrachten Gegenvorſchläge. Die Nachricht, 
pi 1 5 5 von feinem Poſten zurückzutreten beabſichtige, iſt uns 
zutreffend. 


Berlin, 7. Dez (Mitternacht.) Hier herrſcht heftiges 
Gewitter und ſtarker 881 80 is oes 
Paris, 7. Dez. Die Kammer berieth das Ju ftisz- 


budget. Nach dem Schluß der Sitzung gab ein Indi 


viduum von der Gallerie zwei Revolver⸗ 
ſachüſſſe ab; Niemand wurde getroffen. Das Individuum 
wurde verhaftet; es iſt ein 23jähriger Handlungsgehilfe 
Namens Lenoir; er führte ein ruhiges Leben und beſchäftigte 
ſich in keiner Weiſe mit Politik. 

Paris, 7. Dez. Eine Note der „Agence Havas“ dementirt 
die Behauptung des Advokaten Artond, Namens Newton, 
der Juſttzmintſter Ricard habe Arton durch einen Unterhändler 


Schonung verſprochen, wenn er ſeine BPaptere aus⸗ 
Itefereg nen RE. RR 


in zwei | Rub 


d ab und genehmigte] wnt, 


ie telephoniſche Verbindung mit Berlin war heute 
rüh geſtört. 


Marktberichte. 


„ Breslau, 6. Dezbr. [Privatbertcht.] Be 
ſtärkerem Angebot war die Stimmung ruhlg und Preiſe find 


faſt unverändert geblieben. 

Erbſen etwas beſſer beachtet, Kocherbſen per 100 

Kilogramm 12,50 —15,00 Mark. Viktoria⸗ per 100 

13,50 — 15,00 M., feinſte geleſene wenig vorhanden, 

ecbfen per 100 Kilogramm 11,50 —12,50 M. — ohnen 

ſchwach umgeſetzt, per 100 Kilogramm 19,00 bis 20,00 bis 
Mark. — Lupine ſchwach angeboten, gelbe 9,25 

9,75 M., feinfte darüber, blaue 7.50—8,00 M. — 


by 
— 


bis 


| Meteorologie e Beobachtungen zu Polen 
esember 1395. 
arometer auf 0 emp. 
Datum. ge vediuginmm ;| Wind. | Better eet 
Stunde 66.m Seehöhe. Grab. 
6. Roc. 2 730,5 WW ftart ededt + 20 
6. Abends 9 728,7 BY magia halb heiter ) ＋ 1,7 
7. Moxas. 7 7292 SW ſtürmiſch bedeckt 314 O5 
as ) Den Tag über öfter Schnee (29mm.) ) Nachts Schnee 
‚on mm. 


am 6 Dezbr. Würme-Marimum + 7.5" Self. 
Am 6 » Wärme⸗Minimum + 05 + 


Waſſerſtand der Warthe. 


Poſen am 6. Dez. Morgens 0,14 Meter 
„ 6 = Mittags 0.28 
„ „ 7. = Moraens 0.32 
— — uin ae 
Fonds⸗ und Produkten⸗Börſenberichte. 
onds⸗Berichte. 


Berlin, 6. Dez. Im Gegenſatz zu den feſten Kurſen der 
Abendbörſen zeigte der Verkehr heute Anfangs ſchwache Haltung, 
da für eine weitere füddeutſche Inſolvenz (in Bamberg) Exe⸗ 
kutionen ſtattfanden. Nach deren Beendigung kam vorüber⸗ 
gehend beſſere Tendenz zum Ausdruck, doch folgte ſchlleßlich auf 
matte Auslandskurſe wieder allgemeine Mattigkeit. Insbeſondere 
Paris ſandte matte Notirungen, wo zegen auch Wien trotz erneuter 
Käufe von Kreditaktien ſeltens eines dortigen „Großſpekulanten“ 
ſchließlich nicht aufkommen konnte. Hler ſuchte man mehrfach 
durch Interventionen den Markt zu ſtützen, was ſich ja ebenſo⸗ 
wohl aus der Anzahl ſchwebender Geſchäfte bel der haute finance 
tole aus den zahlreich in der Liquidation übernommenen größe⸗ 
ren Poſitionen, die man abſtoßen möchte. erklärt. Als aber 
London und Paris gleichartig ihren Markt als „ ſchlecht“ 
charakteriſtrten, ſchlug die Stimmung auf der ganzen Linie in Mat⸗ 
tigtett um. Die zweiten Käufer fehlen — fagt man an der Börie; 
und thatſächlich dürfte dieſer Umſtand ein Hauptgrund fein, warum 
die Pad der Kurſe jetzt immer fo raſch ins Gegentheil um⸗ 
chlägt. Von Bankaktien haben alle Titres nach mäßig feften Une 
angskurſen nece. Deutſche Bahnaktien lagen (hitch ee unb 
ſtill, ee! che behaupteten fic und ſchweizeriſche waren auf 
Käufe des Helmathlandes und des Platzes befeſtigt. Italleniſche 
Transportwerthe hielten ſich ſtill, ebenſo Kanada und Brince-Henrt; 
Warſchau⸗Wiener gewannen 1%, 979 . Montanwerthe ſetzten durch⸗ 
weg billiger ein und verloren nach zeitwelliger Beſſerung noch mehr. 
Fremde Fonds waren ftill; rulfiidhe Staatsanleihen und Prioritäten 
ziemlich ſeſt. Nebengebiete ftabtl. Kaſſa⸗Induſtrlewerthe ſchwankend. 
Der Privatdiskont blieb 2“ Proz. (N. 8.) 


Breslau, 6. Dez. (Schlußkurſe.) Ruhig. 

Neue Zproz. Reichsanlelhe 99,40 3¼ proz. L.⸗Pfanbr. 100,30, 
Ronfol. Türken 20,15 Türk. Looſe 112,00, 4 proz. ung. Goldrente 
102,50, Bresl. Distonsodant 125,00, Breslauer Wechslerbant 108 00, 
Kreditaktien 233,75 Schlel. Bantverein 129,50, Donnersmarkhütte 
146,50 Flöther Maschinenbau — —. Kattowitzer Aktſen⸗Geſellſchaft 
für Bergbau u. Hüttenbetrteb 156,75, Oberſchleſ. Eiſenbahn 82,00, 
Oberſchleſ. Portland⸗Zement 116,00, Schleſ. Cement 177,00, Oppeln. 
Cement 124,60, Kramſta 139,25, Schleſ. Zinkaktien 194,00, Laura⸗ 
zütte 150,00, Verein. Oelſadc. 88,75, Oeſterreich. Banknoten 168,95, 
Ruff. Bantnoten 220,10, Gleſel. Cement 106,50, 4proz. Ungartiche 
Rronenanleibe 98,60, Breslauer elektriſche Straßenbahn 189,50, 
Taro Degenſcheidt Attten 99,00, Deutſche Kletudabnen ——, Bres⸗ 
lauer Spritfabrit 136,00. 

London, 6 Dez (Schlußkurſe.) Unentſchieden. 

Engl. 2¼, proz. Confols 106½ Breuß. 4proz. Conſols —, 
Italien. 5 brot. Rente 86 ¾ Sombarben 9 Iro. 1889 Ruſſen 
II. Serie) 100¼, kond. Türten 19%, öſterr. Silberr. 83 ¼ öſterr. 
Goldrente ——, 49103. ungar. Goldrente 102, prozent. Spanier 
64°/,, 4½ proz. Egupter 99, aproz. units. Egypter 102, 3'/,proz. 
Trldut⸗Anl. 93'/,, Gproz. Mexikaner 92 ¼, Ottomanbant 12°/, Cas 
nada Pacific 57, De Beers neue 26%,, Rio Tinto 16 ¼, 4pro 
A. 75, proz. arg. Goldanleihe 
roz. Reichsaul. 97°/ 

elhe 31, 4pro 
Sproz. Weſtern de n. 
Platzdiskonto , les 
Anatolter 88'/,, Chinefen 107, Gproz. Chinejen (Chartecd Bante 
Anleihe) 108, 3proz. ung. Goldanl. —. 
Paris, 6. Dez. (Schlußkurſe.) Träge. 


26, Braj. 89er Anl. 70%/,, 


Mexikan. Anleihe von 1893 


proz. amortiſ. Rente 10100, 3proz. Iteute 101,45, talten. 
59103. Rente 87 55, 4bro3. ung. Golbrente 102,37 ¼, UL Gpupter. 
ehe ——, Aproz. Raſſen 1889 100,59 _ 4proz. untf. Coppter 
—,—, 4proz. fpan. ä. Anl. 64°/,, fonv. Türten 1945 Türken⸗ 


Jooſe 10800 Aproz. Türk. Prioritäts⸗Obligationen 1890 454 00, 
ranzoſen 78500, Lombarden ——. Banque Ottomane 561,00, 
anque de Paris 770,00, Bana. d Escomte —.— Rio Tinto⸗A. 

408,75, Suezkanal⸗A. 3190,00, Cred. Vyonn. 758,00, B. de France 

——, Tab. Ottom. 420,00 Wedel a. dt. Pl. 122*/,, Londoner 

Wechſel k. 25,20, Chög. a. London 25,21 ¼ Wechſel Amſterdam £. 
05 50, do. Wien kl. 20575, do. Madrid k. 422,50 Meridional⸗A. 

617,00, Wechſel a. Italten, 6 Robinſon⸗A. 251,00, Rortugielen 

26,00, Portug. Tabaks⸗Obltaation 465,00, 4 proz. Ruſſen 66,60, 


a ina 4 2 RR des ai 
rankfart a. We, 6. Dez. ekten⸗Sozletät. EN 
Orterreló Rrebitattien 313 Frangolen 208%, Gombärden 87, 
Angar. Goldrente ——, Gotthardbahn 167.00, Dis konto « ome 
m wit 210,70 Dresdner Bank 163,40, Berliner Handelsaeſellſchaft 
14980, Bochumer Gußſtaßl 157,00, Dortmunder Unton St.⸗Pr. 
Gelſenkirchen ——, Harpener Berawerk 171,10, Hibernia 
„ Laurahütte 149 00, 3proz. Portugleſen —,—. talieniſche 
Mittelmeerbahn — —, Schweizer Centraldahn 192 50, Schwelzer 
Nordoſtbahn 128,80, Schweizer Union 90,50, Italieniſche Mexiblos 
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